
Überlegungen zum Jugendproblem VOo heute
Von Dr Josef W ilhelm Bıiınder, 1ınz ,

Schon die Themensetzung „Jugendproblem“ verlangt eine kurze
kritische Überlegung. ıbt erst heute eın Jugendproblem, der war
das nıicht eine Sorge uch der früheren Zeıten Wenn Ja, warum erscheıint
die Stellung und das Verhalten der jJungen Menschen VO  S heute den
Lebensfragen bedrohlicher, aufregender als früher ? W orin besteht annn
eigentlich dieses Problem ? Lehnen sich die Jungen Menschen die
derzeit geltenden Lebensformen auf, lehnen S1€e die VWelt der Erwachsenen
überhaupt ab der revoltieren s]ıe 1U einzelne Erscheinungen
UuULNsSecCres Gesellschaftslebens, haben S1€e keine der eıne für die übrige
Menschheıt gefährliche Welt- und Lebensanschauung, sıind s1e
w1€ polhitische der weltanschauliche Anarchisten ? Wiıe kommen

ZU. Eirkenntnis oder ZU. Weststellung dieses Andersstehens den
verschiedenen Lebensfragen der Jugend ? der 1st NU. eın "Teil der
Jugend? Um welche Alters-, Berufts- der Gesellschaftsschichte handelt

S1C.  h dann ? Ist U eine EFrscheinung einem Volk, eLwa durch die
esonderen Verhältnisse einem bestimmten Lebensraum bedin
VWie kommen WIT einer vernünftigen Siıcherheit diesen Feststellungen,
wWAAds ist das Besondere und Beunruhigende daran und w1€e könnte dem
begegnen

Schon HNein diese kurze roblemstellung zeigt, daß sehr schwiefig
ist, das „Jugendproblem VO.  5 heute“ Z untersuchen, Wenn INa.  5 ernstzu-
nehmende Erkenntnisse und amıt We ZU.  — Lösung finden will Von
vornherein scheıint festzustehen, daß eın Jugendproblem uUNsSecCTeTr Zeıt

einer außergewöhnlichen, beunruhigenden Form sibt; könnte
doch nıcht den Publikationen der modernen Zeıt sovıael darüber g-
sprochen, geschrieben und diskutiert werden. SDogar darın möchte ıch
noch eine Kıinschränkung machen; der moderne Mensch hat vielfach alles
Maß verloren, sucht ach Sensationen, bespiegelt S1C.  h selbst aus Hen
möglichen Perspektiven und bespiegelt diese Bespiegelungen wieder,
hat eine krankhafte, hysterische Sucht, lNes beobachten, besprechen,

zergliedern, sSsTattet Nes mıt Sensationen und Sensatiönchen aus,
hne die (+eduld einer grundlegenden Betrachtung einzelner Erschei-
HUuhSCH und Vorgänge aufzubringen der S1C.  h ın den inneren Sınn und 1€
((esetzmäßigkeit dieser Vorgänge vertiefen.

Daß 1n Presse un Kılm eın Jugend roblem <ibt, müßte also und
für S1C.  h och nıcht beweisen, daß di  el1eser insıcht außergewöhnliche
Tatsachen und Zustände gäbe; uch nicht, daß mMa Enqueten und Ta-

SCH ber solche Probleme häl Solche Dinge gehören. zum modernenLebensstil, dem INa  S S1C.  h mıt Hem und jedem beschäftigt, Probleme
auf- der umreißt, meist nıcht einmal den VWiıllen und och wenı die
Fähigkeit hat, diese Probleme riıchtig sehen und damıiıt eıner .  ODsungzuzustreben. Wenn INa  5 VOo  5 dieser „Aufmachun und f}  ur S1C.  h zZu
eder Ze  1t vorhandener Probleme absieht, bleibt ber sicherlich die Tatsache
estehen, daß Schwierigkeiten mıt der Jugend VOoO  5 heute gibt
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Die Feststellung

Ks gibt eın Jugendproblem, das vorläufhg sehr allgemeın darin
sehen wollen, daß S1C.  h die Jugend die vorhandene VWelt der Erwachsenen
nıcht der LUr mı1ıt außergewöhnlichen Schwierigkeiten einordnet.

Statistiken der verschiedensten Art zeigen eıin beunruhigend großes
VO.  s asoz1ıalem Verhalten, oft bis triımınalhıtät absınkend.

Nun sıind Statistiken un für S1C.  h eın sehr zweiıfelhaftes Mittel, /Ax

stichhältigen Ergebnissen 7U kommen. 1€ lJassen S1C  h ach den verschie-
densten Gesichtspunkten aufstellen., ummodeln und betrachten, daß
die Ergebnisse sehr verschieden gedeutet werden können. (Jerade auf
UNSCIeCIHN (Gebiet ist eiINe bloße Zahlenstatistik sechr gefährlich, weil
fast nıcht möglich ıst, alle Gesichtspunkte beachten., die eiInNne
wachsende Kriminalität erklären. Vor Tem muüßÖßte Nn  u untersucht
werden, ob nıcht doch Ur eın verhältnısmäßig kleiner Prozentsatz der
Jugend durch immer wıederholte Straftaten eın außerlich ungünstiges
statıstisches Bild hervorbringt. uch 1sSt die Kriminalität e1in Gesichts-
unkt, dem das Jugendproblem gesehen werden muß Andere

Gesichtspunkte lassen sıch statıstisch ber 1Ur sehr schwer festhalten;:
INa  > muß S1C.  h mıt „repräsentatıven Querschnitten” der Beobachteten
der Befragten zufriedengeben. Solche Untersuchungsergebnisse kann
INa ber jedenfalls DUr mıt außerster Zurückhaltung als für die Allge-
meıinheıt geltend autstellen.

Die Jugend spricht ber S1C.  h selbst oft FKForm einer heftigen
Anklage die Erwachsenen. Man 1äßt Jugendliche Form VO.  \ TLesten
/A\ den verschiedenen G(resichtspunkten Stellung nehmen. (Ich habe übrigens
eine Abneigung das VWort „Jugendliche” „Jugendlich” wollen viele
Erwachsene der alternde Menschen vVvonxn heute wırken. | D IsSt uch eın
Krankheitssymptom UuUNserer Zeıt, daß Ma  b nıcht mehr uhe un: mıt
Würde altern versteht oder LUn wagt  ’ gerade der „Jugend-
He AA se1ın wollende Mensch wıirkt ber oft lächerlich und abstoßend.)

Wenn Jjunge Menschen der über sıch selbst9 kann
MMa  5 daraus wohl Schlüsse zıehen, ber es wird der Weg ZU einer Algemein-
erkenntnis trotzdem sehr schwer bleiben Es kommt wıeder DUr eın
VO  ; M1r Aaus repräsentatıver Durchschnitt Wort. Vielleicht würde diese
der jene Aussage des Jungen Menschen nächsten Tag schon Sanz
anders aussehen und damıt die Ergebnisse umfärben. Wer findet schon

einer klaren Erkenntnis seines eigentlichen Ichs und wer kann diese
Erkenntnis klar aussagen ? Selbst 1m Beichtstuhl der einem sehr
einfühlenden Psychologen der Pädagogen gegenüber wiırd meıst der
junge Mensch (und sicherlich uch der Krwachsene!) nach einer noch
ehrlichen Aussprache wıleder das Empfinden haben, doch nıcht klar

sprochen haben oder verstanden worden sSe1N. uch fallen Krank-
eıtssymptome der uch NUur außerordentliche, individuelle Erscheinungen

naturgemäß stärksten auf; ist schwier1g und gefährlich, etwa daraus
uückschlüsse auf eın Gesamtbild machen.

Junge Menschen schreiben un geben eın ıld ihres Inneren preıs
oder meınen dies ZU LUN. Es widert miıch beinahe d diesem Zusammen-
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hang auf die Millionenauflagen eLwa der Bücher eiInNner Sagan nochmals
hinzuweisen. Sensation machen erst die Krwachsenen, die Manager aus
solchen Dingen. Hätte INan früher solche Dinge nıcht barmherzig und
gerecht totgeschwiegen ? Man hätte wohl ZU allen Zeıten ähnliche, derseelischen Zucht und Kontrolle entbehrende, pubertätsschwangere Publi-
kationen verbreiten können.

Eıs bleiben noch die Tagebücher und Selbsthbekenntnisse der jungenMenschen, denen INa  5 VO  5 vornherein einen bedeutend srößeren VWert
der Wahrheitsfindung zuschreiben könnte. och uch 1er Ist Vorsicht

un!: nochmals Vorsicht geboten, ennn solche Aufzeichnungen, selbst wenn
S1e ANONYM Verfügung gestellt werden, sıind meılst tendenz1ıös VCOCI«=»-
färbt Kıs wırd wen1ge Junge Menschen geben, 1€e eın wirklich ehrlich
geführtes Tagebuch für irgendeinen Zweck Verfügung stelHen. Dort

der Jjunge Mensch (auch der Eirwachsene n  u so) sıch selbst.
begegnen, als relig1öser Mensch vielleicht och dem Herrgott; jeder Zzweıte
der driıitte verletzt das seelische Schamgefühl. Nimmt die Jugend ZU.
Beantwortung gestellten Testfragen Stellung, muß INa immer wıeder
die Beobachtung machen, daß Aaus augenblicklichen Stimmungen der
sehr subjektiven Affekten Antworten gegeben werden, die bei einer Aus-
sprache (wenn der Schreiber der die Schreiberin ermert werden kann)wesentlich moduliert werden.

Es bleibt och eine Untersuchungsmöglichkeit, nämlich JungeMenschen, die durch ıhre persönliche Kignung und durch Ireiwillig der
berufsmäßig übernommene Aufgaben mıt den Jugendfragen vertraut sind,
zZUu den Problemen Stellung nehmen. Hierher zäahlen Führer und Führerinnen
der einzelnen Jugendverbände, Fürsorgerinnen und Seelsorger der JungenJahrgänge. Das Urteil dieser Menschen ber die Haltung der Jugend 1m
allgemeinen wırd sehr verschieden austfallen und ausfallen mussen, weıl
meinetwegen die Leiterin eines Teenagerklubs der der Führer einer
Sportgruppe einen Sanz anderen Wertmaßstab anlegen als eLwa ein Lehrer
der Sar eın Seelsorger der der Verantwortliche eines konfessionellen
Jugendverbandes. Es kommen daher sehr verschiedene VWerturteile
zustande. Als allgemeine Linie dieser Urteile kann INa  > fast DUr feststellen.,daß uch solche junge Menschen, die Verantwortung für die anderen
spüren, viıeler Beziehung ratlos sınd und VOrLr Tlem der Großteil der
Jugend für sS1e unerfaßbar bleibt und sich damıiıt uch einer ıintensıyveren
Beobachtung und Untersuchung entzieht. Natürlich ist ber uch diese
Unerfaßbarkeit des Troßteiles eın Symptom, das über die Situation der
Jugend manches auUuSSagtT.

Am zuverlässigsten sınd siıcherlich die Urteile, 1€e VO  5 erfahrenen
erwachsenen Menschen kommen, die aus innerer Verantwortung, nıcht
bloß aus Sensationslust der aus An ST VOr der möglichen Gefährdungbürgerlicher Sicherheit, S1C.  h die ugend Sorge machen. Nur ist
weniıger erstaunlich als verdrießlich, daß be1i mündlichen der schriftlichen
Diskussionen oder uch be1i privaten Gesprächen sehr gegenteiuige Eir-
kenntnisse un: Behauptungen ZU. Vorschein kommen; S1Ee reichen VO  5
einem sehr wen1g überzeugenden Optimismus bis einem erschreckendenPessimismus. Allgemein ist wieder 1Ur eine oroße Ratlosigkeit: VWie



Bı

onnn  .. man dieser Jugend von heute und damit überhaupt der mensch-
lichen Gesellschaft helfen uch die Tatsachen, denen INa  5 die besondere
Sıtuatiıon der Jugend erblickt, werden zwangsläufig sehr verschieden
gesehen, eben ach dem Gesichtspunkt, dem der betreffende Pädagoge
der Psychologe uUS W, das Ideal des Einzelmenschen und der menschlichen
Gesellschaft erkennen will

Der Vergleichswert
Jeder Mensch muß muüuüßte seıin rationelles Ich ausschalten

können eın Idealbild des Einzelindividuums Mensch und uch eın
entsprechendes Idealbild der menschlichen Gesellschaft haben Leugnet

die Notwendigkeit oder Möglichkeit eiınes solchen allgemeingültigen
Ideales, erhebt eben diesen Mangel, diesqs Nichtvorhandensein Zzu
seinem dealbild

Welch gefährlicher und schrecklicher Verwirrung begegnen ber
hier in der modernen Menschheit! Wenn ıemals eine eıt besser SCWESCH
1St, annn WAar sS1€e 6cs sicherlich dadurch, daß das Ideal des Einzelmenschen
und der menschlichen Gesellschaft objektiv und damit ew1gkeitsgültig
richtiger erkannt, anerkannt un: m1t FEinschluß Her menschlichen
Schwäche doch energischer angestrebt wurde  °  9 daß wen1gstens eın großer
eıl der der maßgebende 'Teil der menschlichen Gesellschaft einem
bestimmten olk der Raum auf diesem Wege WAar.

1ler zeıgt S1C  h der unüberbrückbare (regensatz, der sich manchen
Zeiten verheerend un:! zerstörend auswirkt: die einen erkennen das Ideal-
bild des Menschen im Gottmenschen und damit 1mMm christlichen Menschen
(auch der 1n einer anderen Religion wirklich glaubende un strebende
Mensch zahlt als eiInNne Art Randkämpfer hierher!), die anderen sehen eın
reines Humanıitätsideal, Josgelöst VO  S jeder Gottbezogenheit, un sind.
dadurch emımıenter G(refahr, das Widergöttliche 1m menschlichen ®eıin

ördern. Es gibt eiıne wirkliche, VO  > ott losgelöste Humanıität, we
(GoOtt eben die größte KRealität 1st und der Mensch NUur ıIn dieser realen
Bezogenheit auf (Gott sSe1ın Zael und nde erreicht. Der wesenhafte und
schreckliche Itrtum vıeler unNnserTrer Mitmenschen (früher WAar
anderen Vorzeichen ähnlich, DUr die Kampfmittel des falschen
Ideals nıcht immer gleich wirksam) besteht darın, daß iIna. eın VO  I (J0tt
Josgelöstes liberal-sozialistisqhes Menschen- und Menschheitsideal sucht
und predigt.

Wiırd die Gottbezogenheit aufgegeben, wiırd dieses Humanıitätsideal
uterlos un!: unendlich vielgestaltig, ist wW1e€e ein Bild auf einer schwanken--
den W asserfläche. Wo sınd die Stüutzen für eine unbedingte Gültigkeıit,
WeLNn das Absolute geleugnet und verleugnet wird ? In soicher Schau hat
schließlich der kommunistische Schablonenmensch SCHNAUSO seine Berech-
tıgung w1e das Humanıtätsideal der Antike der Renaissance der eben
DSCIC nationale der lhıberal-sozialistische Humanıtätslehre. Mit dieser
Feststellung haben WIT erst die zwel gültigen Vergleichswerte für das
Jugendproblem uUuNscrer Zeıt gefunden. er Kr-Die Frage ach der ( efährdung, dem Hoffnungsvollen od
schreckenden der Hfltung der Jungen Menschen wird also moduliert
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werden mussen: Wie ist 1€ Haltung der Jugend VO  5 heute dem relig1ösenMenschen- und Menschheitsideal der dem hberal-sozialistischen Bild
gegenüber ? Volkstümlich, alltäglich, wen1g fruchtbar und sehr vıel schwie-
r1ger, als INa gewöhnlich annımmt, ıst der Vergleich mıt der Jugend VOo  -

gestern der vorgestern. uch Jer muüßte der Vergleich gegliedert werden
nach dem relig1ösen Menschheitsideal der dem bloßen Humanitätsbild,
ennn jede Zeit hat anderen Vorzeichen das VWiıderbild das
GGottmenschliche und Menschlich-G5öttliche. Um einen gültigen Vergleichder Situation der Jugend VOoO heute gegenüber der VO  5 gestern der VOI -

gestern gewınnen, sind sehr viele Einzelbetrachtungen notwendig.| S mMu die Geltung des chrıstlichen Ideals der bloß menschlicher Ideale
der Gesellschaft VO  S gestern und vorgestern untersucht werden, dazu

die Haltung der Jugend ın den einzelnen Schichten, eLtwa der intellektuellen,
arbeitenden und bäuerlichen Jugend, die Umweltsverhältnisse, die Ge:
schichte der verschiedenen Jugendbewegungen iıhrer Breıten- und 'Tiefen-
wirkung, das schließhliche Aufgehen der Jugend der vorgefundenenUmwelt der iıhr Revoltieren dagegen, ob sS$1e einerseıts eiıner Akti-
vierung des reliz1ösen Lebens oder anderseıts einem Einmünden
gesicherte und „geordnete“” Bürgerhichkeit der schließlich Z radikalen,

Lebensformen, w1e€e meinetwegen 1m Kommunismus, geführt hat
Suchen WIT die Haltung bzw die Gefährdung der Jugend VO.  5 heute
dem christlichen Menschheitsideal finden, können nach

angeführten Möglichkeiten sehr schwer ber die Jugendurteilen. Eıs Sibt einen Prozentsatz wirklich idealer, strebender JungerChristen, und dieser Prozentsatz ist, der Aktiviıtät der Er-
wachsenen, gewıß 1mM Grunde erfreulich hoch Diese Jugend kommt ZU
Großteil aus Lebensverhältnissen, die relig1ös und sıttlich intakt sind.
Daß die absolute Zahl sehr klein ausfällt, ıst nıcht sosehr eiıner schlechteren
Jugend ZUZUWEeIsenN als der Tatsache, daß diese Intaktheit viel weıter
verlorengegangen ist, als 1m allgemeinen zugeben wollen. Die Anzahl
der heute Erwachsenen, die wıirklich aus lebendiger Glaubensüberzeugungleben und nıcht mittel- der unmittelbar VOoO  5 der bloß bürgerlichenHumanıitätsvorstellung angekränkelt sind, ist vael kleiner, als WITr bisher
glauben wollten und wollen. Zu dieser ahl der aus intakten relig1ösenVerhältnissen stammenden Jugend kommt eine zahlenmäßig kle  ine, ber
sehr wertvolle Schicht VOo Jungen Menschen, die eigenständig einem
christlichen Leben durchstoßen. Dazu kommt och eın dritter Teil, der
ach ZeiItwelser Verirrung und Verwirrung schließlich doch wıieder Zrechten Ordnung und Besinnung kommt.

Gefährdet ISt uUuNsecIe Jugend, weiıl eın sehr oroßer Prozentsatz dem
Relig1ösen fremd un ablehnend gegenübersteht. Man will S1C.  h nıcht
tiefer mı1ıt relig1ösen Problemen befassen, obwohl immer wıeder das Suchen
und Tasten ach ew1ıgen, gültigen VWerten und Idealen merkbar
VWäre dieses Suchen nıcht, könnte INa doch nıcht mehr VO  5 Jugendrechen! Man annn daher mıt Jjungen Menschen sehr leidenschaftlichSp!} reliz1öse VWerte und Wahrheiten diskutieren, INa wird sS1€e vielen
Fällen weıt bringen, daß sS1e zugeben: „HKis ware schön 1°° Unmöglich für
viele, Ilzu viıele ber ist der Sprung VO nıchts verpflichtenden Bereden
„Theol.-prakt. Quartalschrift“ I 1961
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ZU E hen Tun Man nımmt so schwer Konsequenzen auf sich.
Eine Bürde, eine Last, die nicht VO.  - Kindheit auf den Schultern
tragt, nımmt Nan unScCcIhH auf sıch, selbst W diese „Bürde doch
sich leicht“ un dieses „Joch suß co wAare.

Das Vorbild der Erwachsenen hemmt sechr. In dem tatsächlichen
Leben VO  b heute welst MNan  — der Religion ZAU sehr die olle eines Verschö-
nerungsverein-Christentums Wenn Prinzipien aufeinanderstoßen, Zum

Beispiel Ehe, Parteidisziplin, WIT' doch häufig der Standpunkt der Reli-
108 aufgegeben. VWeıthin gilt eben auch iın den sogenannten christlichen
Kreısen praktisch X mehr eın verschwommenes liberales Humanıtäts-
ıdeal, volkstümlich ausgedrückt: „Leben un leben lassen“. Unter der
biederen Maske verbirgt S1C.  h ber eın widergöttliches LebensprinzIip,
dessen Spielregeln faustisch, Ja SOSar +euflisch SIN  d, weiıl ieder Beziehung
relatıv, dehnbar Dieses Menschheits-,,Idea besteht vielfach mehr

der Anerkennung gEWISSET gesellschaftlicher Normen, einer Respektierung
des Strafgesetzbuches un der Polizeigewalt und einer individuellen Freiheıit,
W as die Gestaltung des Lebens und besonders der Lebensgenußformen
anlangt. mehr der minder verbrämt un!: gesellschaftsfähig

verfeinerten Lebensformen, ziviılisatorisch verstanden, un!: Aner-
kennung geEWISSET ästhetischer, gehobener „JLdeale” verborgen wird, 1mM
Prinzip regiert doch der Lebensgenuß der prıimıtıven Form des „Wein,
VWeib und Gesang”.

Man kennt gewIisse Anstandsregeln, ber huldigt dem Sexualismus
jeder Horm. Man hat die Eihe zerstort, InNnda. hul  D der „ireıen Liebe”

un verteidigt S1e, uch W . INa.  5 ann biıtter OSsSe  .. wird, W e die Jugend
diese gepredigten und vorgelebten Hormen ZU. eigenen Lebensprinzip
erhebt. Freundıin und Lebensgefährtin sind alltägliche Begriffe geworden,
das Vergnügungsleben betet den (ötzen „SeX  06 kaum verhüllten Kormen
a. un das Betriebsklima, uch öffentlichen Ämtern, wıird VOo  s dieser
„gewissen” Atmosphäre weıthın verseucht. Alles das wird pıkant re1ls-

egeben 1n Publikationen jeder Art, azu kommt die „Publicıt der
kandale umschwärmter Filmhelden und och mehr -heldinnen. Dieselbe

Offentlichkeit ist ber entrustet, W e S1C.  h einzelne uUuNnScC Menschen
den „Spielregeln” vergreifen. eld und Gelderwerb sS1iNn vielfach vorletztes
Lebensziel, denn eld bedeutet heute KEındluß, Geltung, gesellschaftliche
Stellung, Möglichkeit ZU. allerdings „verfeinerten” KForm jeglichen innen-
SCS.

Dabei werden diese Formen des verfeinerten Lebensgenusses gerade
den „oberen reisen“” wıieder erschreckend — eigentlich ber ist dieser

Weg doch der selbstverständliche — prImıtıv und schonungslos brutal
Man lehrt Humanıtät und Achtung VOLr der Heiligkeit des Menschenlebens,

weıt, daß INa liebsten erbrecher och miıt Sanatoriumsaufenthalten
belohnen . d (Sexualverbrecher un Mörder. der Mörderinnen erhalten
Hunderte VO:  > Heiratsanträgen, und das wiıird och der Presse bekanntge-
macht!). Die Humanıtät schreit oft 1LUFr auf aus Ich-Angst-Komplexen.
So würde INa  } einen Frauenmörder der ersten Aufwallung Lliebsten
Iynchen, UrZz darauf ıst der Fall DUr mehr pikant un interessant. Daneben
weıiß Man, duldet der verteidigt den Mord ungeborenen Kind
rn
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Daneben schwelgt mMNan  m gelegentlichen warmen Gefühlsausbrüchen,
INa  5 überstürzt S1C.  h und spendet kurzer Zeıt eCNOCINCG Summen, eın
krankes Kind reiten 4} ist Iso wıirklich human! Daß daneben
Tausende VO  S Kindern verhungern und elend zugrunde gehen, IsSt für
die gleiche „Welt” ber wen1ig aufregend.

arf uNXs VO  5 diesem dekadenten eltbild her verwundern,
daß einzelne junge Menschen die Achtung VOLr dem menschlichen Leben
verlieren, uch in solchen FHällen, eben die Spielregeln dieser Gesellschaft
verletzt werden und s1e deshalb entrustet aufschreit ? Wenn INa von
diesem erschreckenden Menschheits- und Menschenbild ausgeht, ist RS
eigentlich DUr verwundern, daß die Jugend, durch eiıne natürliche
Empfindung für das Naturgesetz und seine © itflichkeit gehalten, nıcht
och häufiger den Weg verhert.

FallDazu kommt, Was alle Mediziner und Pädagogen in diesem
einmal einheitlich bestätigen, daß die Jugend VO  5 heute körperLich
früh entwickelt ist, während die geistige Entwicklung und damıiıt die Fähig-
keit, Art und Kntartung zU unterscheiden, nachhinkt. VWie sieht dann die
praktische Antwort UuUuLNsSscCIeCr Zeıt auf die immer und daher uch heute
lebendige Frage der Jugend ach einem etzten Daseinssinn und Daseins-
wert aus Man ist NUFLr erschrocken und hilflos, Wenn S1C.  h diese Symptome Y

zeigen. Dreizehn- und vierzehn)ährıige Mädchen meınen heute wı1ssen,
„worauf ankommt“. S1e seizen sehr zielbewußt ıhre VWeiblichkeit e1n.
Daß nıcht immer sogleich sexuellen Ganzhingabe kommt, hindert
oft die och mangelnde psychische Bereitschaft dazu, ber nıcht vielleicht
eın weltanschauliches der ethisches „Vorurte ol Daß be1i Teenager-
Klubs un äahnlichen Jugendvereinigungen nıcht häufig, w1e€e manche
Erwachsene befürchten, sexuellen Entgleisungen kommt, berechtigt
untier diesem Gesichtspunkt keineswegs ZU. Optimismus, das Gegenteil
ber uch nıcht ZU. Pessimismus. Unsere Jugend hat vıelfach eine sehr
nüchterne und ernüchternde Einstellung ZU. modernen Lebensstil

G(Geldverdienen und „Betrieb“. Das eht bis psychischen Leistungs-
un! Erlebnisgrenze, daher das schließliche Ausgeschöpftsein, das Stehen
VOLr der Leere, dem Nıichts und die Angst VOTr dieser Erkenntnis. Es gibt
heute viele Selbstmorde der Jugend, och viel mehr Selbstmord-
versuche, und 1st. den angeführten Aspekten verwunderlich.,

nıcht noch mehr sibt Sıcher hält 1ULI der Te1lin biologische Lebenswille
der Jugend manche VOLr einem solchen etzten Schritt zurück.

Eın Großteil unNnserer Jugend bekommt keine ber das TeE1IN Irdisché
hinausweisenden Lebensziele und Lebensideale. S1ie ist ber uch och
nıcht abgebrüht ENUS. Scheitert daher eın jJjunger Mensch seinem
Liebeserleben —{} w as dafür hält seinem Beruf oder uch

der Schule, dem kleinen Nahziel, das ihm die dahinter gähnende
Leere verdeckte, mMu. notwendig eine schwerste Lebenskrise folgen.
Der moderne Mensch rückt vielfach Z  Nn, Gesellschaft und Be-
trıiebsamkeit jeder Bezıiehung wıird groß geschrieben. Dennoch fehlen
weıthın die wirklich menschlich-warmen Bindungen. Man richt und
schreibt vael VO  5 der mangelnden Nestwärme der Familie Dies ilt
ber uch VO.  5 der menschlichen G(Gesellschaft allgemeın. Der Genußmensch

e



Binder, Überlegungen ZU. J ugendprobiem von heute
und der Erf olgsjäger sıind naturgemäß großartige Egoisten, s1e vkönnen
keine echten menschlichen Bindungen schaffen. Das kann NUur eın Mensch,
der der großen (-eborgenheit Gottes steht Hs gibt heute daher viele
wahrhaft innerlich einsame, verlorene Menschen, Ite und jJunge. Der
junge Mensch wird mıt dieser Kiınsamkeıit, w1e€e eiINe eben och Junge,
schwanke Pflanze, schwerer fertig. Hs kommt daher oft einem seelischen
Überdruck, einer Flucht aus der iınsamkeıit jeden Preis, uch be1
reliz1ös und sıttlich un!: für S1C.  h strebsamen Jjungen Menschen, unter
Preisgabe aller ethischen Prinzipien. Kıs ist eın Kettungsuchen,
allerdings ın die och verzweiflungsvollere Leere der Enttäuschung
verfallen.

1€e Lösung
Der Schrei der jungen Welt VOo heute heißt ebt 1K Ideale! Man

kann solche Ideale ber nıcht durch Worte, durch Fürsorge und Beratung
geben, vielleicht nıcht einmal durch Katechese un Predigt, sondern

durch das Se  1ın. Ideale mussen vorhanden seın, mussen gelebt und
vorgelebt werden. Die Jugend VO  > heute ist mıßtrauisch und kritisch,
sS1€e hat zuvıel G(egenspiel VO  5 Wort un Wirklichkeit VOL Augen. Man
findet ZAUT Jugend, indem INa ihr Verständnis zeıigt und au ihre Probleme
eingeht. Helfen kann INa ber wirklich NUur durch gelebte Ideale und
wahre Menschenliebe, wWw1€e sS1€e aus der christlichen Haltung geboren wird,.

Priester und den wahrhaft christlichen La:jen die christliche Eixistenz.
aher Ist die große Verantwortung und die große Aufgabe für den

©1e ist nıcht selbstrettend, sondern schenkend un: führend. Erziehung
ist OTT. wirksamsten., unspürbar CIZOSCH wird Woher kommt das
Jugendproblem VO  5 heute selInNner erschütternden Härte Man (hoffent-
lich nıcht „WIr“) will durch Wort un Mahnung erzıehen, das
existentielle Beıspiel nıcht gibt un geben kann. Man gibt Ersatzıideale
Mode, Sport, Film w e INa selbst vielfach Ziel un Weg verloren hat
Kıs gibt . ein Jugendproblem, w e die Welt VO  > heute vielfach 1LUFr auf
konventionellen Regeln ber dem Abgrund des Nıchts zıttert.

AÄAus vielen Stimmen spricht nıicht die echte Sorge die Jugend,
Sondern NDNUur das Erschrecken davor, daß diese Jugend das Brüchige,
Fadenscheinige des Humaniıtätsideals VO  s heute aufdeckt und miıtleidlos
erkennen 1ä6t Es würde für viele die Beseitigun des Jugendproblems
bedeuten, wenn die Jugend früher der spater 1ese hohle VWelt einge-
ordnet werden könnte, wenn S16e S1C.  h den Spielregeln fügte. Und das macht
diese Jugend schließlich uch ZUuU Großteil. Für den irklich denkenden,
verantwortungsbewußten Menschen kommt ber gerade daraus die
noch größere Desorgni1s VOLr weıteren Kettenreaktionen, ennn diese Jugend
ist wenıgen Jahren Vater un Mutter. Als solche werden sS1e die eX1-
stentielle Leere und den Tanz auf dem lockeren Boden genußgesättigter
Bürgerlichkeit un Humanıtät weıtervererben un: och größere Jugend-
probleme schaffen.

Die aufregende Tatsache besteht Iso eigentlich darın, daß e1n
Jugendproblem erschreckender Schärfe geben kann;: daß den KEr-
yvachsenen VO  > heute die charakterliche Substanz fehlt (weil INa wahr-
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hafte Religiosität weithin verloren hat), durch das eıgene eın die Jugend
erziehen können. Schlimm Ist, daß ULNSeCIer VO  > Humanıtät gewıissem
inne trıiefenden Zeıt die wahre 1 iebe fehlt, die eben uch NU. aus der
ewıgen Liebe kommen kann. Aus diesen Gründen gibt eın Jugendproblem

uULNsSscIer Zeit.
Iraurıg und bezeichnend für das eben Angeführte ist aber, daß vıele

S1C  h keinerlei ernsthafte Sorgen die Jugend machen, daß uch das,
w as ach Besorgnis klingt, oft NULr sensationslüstern und sensationstfroh ist.
Eıs ıst geradezu dekadent, daß INa  - das Jugendproblem m1t kaum VCOCI-=-
suchter Heuchlermaske noch ZU einem Geschäft ausnutzt, ZU einem (ze-
schäft mıt der reizglerıgen Neugier und Sensationslust der Menge, wenn
INa  5 sogenannte „Jugend- und Aufklärungsfilme” anschaut, Sensations-
berichte VO  S Illustrierten un!: Zeitungen, die Mache mıt den Schreibereien
unreifer, VO.  5 keinerlei sittlicher Hemmung belasteter Junger Menschen.

Die Jugend über die Erwachsenen
Zur Abrundung uNnseTeTr Überlegungen ZU dem Jugendproblem VO.  >

heute müssen noch eın paar Sätze darüber angefügt werden, was enn
die Jungen Menschen ber die Eirwachsenen, speziell über die Menschen,
denen pflichtgemäß die besondere Erzıehungssorge obläge, denken. Diese
Urteile sınd eimmerseıts niederschmetternd, anderseıts trostverheißend.

Niederschmetternd sınd s1e, weıl sS1e gewaltige Anklagen die
Welt der Erwachsenen schleudern. Man klagt das hemmungslose Jagen
nach eld und Genuß d INa  > geißelt den gänzlichen Mangel höheren
Idealen, INa  5 spurt bıtter die Interesselosigkeit und die Ahnungslosigkeitder Eltern und sonstiger KErzıeher, INa  D Sspurt, daß vieles, w as sıch
Sorge die Jugend LAaArntk, doch 1U Besorgn1s VOL Skandalen und Unan-
nehmlichkeiten der der Versuch ISst, Jjunge Leute dem Deckmantel
der Nächstenliebe VOLr den Wagen der Ichsucht SPANNCN. Es ist CI -
schreckend, ın welcher Ahnungslosigkeit Eiltern neben iıhren Kindern
herleben, die einem Teenager immer noch eın Kleinkind sehen wollen,
weiıl s1e sıch damit VOrLr ernsthaften Erziehungsbemühungen durch dieV ogel-Strauß-Methode drücken wollen, die Ilen Problemen mıt einem
iılflosen Gejammer VO. „Früher wWAäar die Jugend Sanz anders!” begegnender besser eben nıcht begegnen. Eıs ist kaum glaublich, wıevıael Primi-
tıvıtät den einzelnen Familien noch herrscht, weıl INa  5 nicht glaubenwall, wWwenin INa  S die Menschen VO heute elegant aANSCZOSCHN und scheinbar
kultiviert jeder Beziehung sıeht. Dabei sibt vielen Familien
Streit häßlichsten KFormen bıs Prügeleien, gibt viel mehr Alkohaol-
CXZESSEC allen Bevölkerungskreisen, als INa  5 memmen möchte, VO.  > der
Schamlosigkeit Sanz ZU schweigen, mıt der dem SexXUSs gehuldigt und die
Ehe zerbrochen

Aus dem (bewußten der unbewußten) Schuldgefühl der heranwachsen-
den Jugend gegenüber erklärt S1C  h die Hilflosigkeit der Erwachsenen,  A  .vollkommene Autoritätsverlust, der sıch im „Nichtzeithaben”, 111

Ungeduld und gelegentlichen Krachszenen entlädt. Das alles und
schreiben die Jungen Menschen ber die Welt der Erwachsenen VO.  > heute.

Irostversprechend scheint C5, daß gerade der bessere Teil uNnserert:



Jugend diese Fehler sıeht und erkennt und sıch vornımmt, das einmal
anders machen. Sie S  9 sS1e WUur  .  den ihre Kinder einmal SanNz anders
erzıehen, mehr Zeıt un Liebe für s1e haben, für die Kınder da se1n,auch mehr Autorität wahren. Nur ob sS1e das einmal zustandebringenwerden ? ihnen nıcht uch einmal der wesentlichen Substanz,Gegründetsein ın den ewigen Werten, mangeln wird ?

Es gibt eın Jugendproblem uNnserer Zeıt. Dieses Problem ist
schreckend, weil ur W1€ unlösbar Ist. Eıs entspringt eben daraus,daß Glaube und damıt Sittlichkeit für einen Gutteil der VWelt VO.  5 heute
problematisch geworden sınd Es ist Sut w1€e unlösbar, weiıl INa  b diesen
wesentlichen Mangel nıcht zugeben wull, un wenn INa  > ıhn zugibt, die
Konsequenzen daraus nıcht ziehen kann der ziehen ©O viele Men-
schen haben gelernt, A den wahren Lebenswerten vorbeizuleben, weil
die Zavyulisation VO  S heute mıt ihren siınnenschmeichelnden Konsumgüternund ıhren falschen Freiheitsparolen dem Menschen ermöglicht, Schein-
erfüllungen 1mMm Leben haben und damit die Sehnsucht nach ott un
dem Gebundensein an ıhn Zzu übertönen.

der Zusammenbruch uUNserTeEes materıell  so hochstehenden Lebens-
standards helfen WUr:  ..  de Wahrscheinlich hätten viele der Menschen UNsSsecerer
eıt mehr die „Kraft“” ZUTIT Verzweiflung. Der Mensch spurt 1m etzten
das Nıchts sıch, weıiß u den trügerischen, schwankenden Schein-
boden seiner {ragwürdigen Flucht die Genußsucht, flieht ber DUr och
verbohrter, hysterischer VOTLr der etzten Sicherheit und sucht sSeıin Schilf-

n rohrÄoß durch immer Neu hinzugefügte schwankende Bündel ZU stärken.
Unser Verankertsein 1mMm Glauben, der Unerschütterlichkeit des gött-lichen e1INs ist UuULsere Sendung der eıt un Geschenk ©D sS1€e
und der einzige Weg, einer suchenden, ringenden, angsterfüllten un!: daher

mancher Beziehung lauten Jugend S helfen.

PastoralfragenEheschließuné eEINeES Sterilisierten. Der Katholik St heß SIC.  h Jahre 1929
die Zeugungsfähigkeit unterbrechen („Schmerz“-Anhänger). Er heiratete dann eine
Protestantin VOor dem evangelischen Pfarrer. Die Verbindung gestaltete S1C. aber

s 2 unglücklich, un:! heß sich daher 1940 scheiden. ach dem Kriege wurde führender
Kommunist, Lrat aber VOLr wel Jahren ZUTUC.  o und ıst. seiıtdem parteilos. Er möchte
Jjetzt ıne Katholikin heiraten. elche Vollmachten sınd notwendig ?

Vor allem ist die Frage beantworten, ob St überhaupt fähig ist, eine Ehe ZU
schließen. Wenn durch die 1mMm Jahre 1929 erfolgte Öperation ( Vasektomie) eıne
Zeugungsfähigkeit völlig und un.  ar Zerstoört  n wurde, daß die copula carnalıs
(emissio ver1ı semiın1s vırılıs intra vagınam muheris) überhaupt nıcht mehr vollziehen
kann, « ( ist nach der sententla cammMunıs ıimpotent und daher unfähig, 1ne€e Ehe

schließen. Dıes mehr, als Ja nıcht zwangswelse*), sondern freiwillig siıch der

Das Heilige Offizium entschıed Hebruar 1935 auf ıne VO.  b Aachen ergangeneAnfrage, daß die hen sterılisierter Männer gemäß Canl 1068 nıcht hındern selen, WC.
sıch ıne durch eın ungerechtes Staatsgesetz auferlegte Zwaäangssterilisation handle. VergleichePeriodica (1947) Wie Harıng ın dieser Zeıtschrift (93, 1940, 145) berichtete, hat das Hei-;»;  S  Jügend'aiese M‘Fehkler sieht und erl£"eimt und sich vomu:nmt, aas einmal  anders zu machen. Sie sagen, sie würden ihre Kinder einmal ganz anders  erziehen, mehr Zeit und Liebe für sie haben, für die Kinder da sein,  auch mehr Autorität wahren. Nur ob sie das einmal zustandebringen  werden? Ob es ihnen nicht auch einmal an der wesentlichen Substanz,  am Gegründetsein in den ewigen Werten, mangeln wird ?  Es gibt ein Jugendproblem in unserer Zeit. Dieses Problem ist er-  schreckend, weil es so gut wie unlösbar ist. Es entspringt eben daraus,  .  daß Glaube und damit Sittlichkeit für einen Gutteil der Welt von heute  problematisch geworden sind. Es ist so gut wie unlösbar, weil man diesen  ?  wesentlichen Mangel nicht zugeben will, und wenn man ihn zugibt, die  Konsequenzen daraus nicht ziehen kann oder ziehen will. So viele Men-  schen haben es gelernt, an den wahren Lebenswerten vorbeizuleben, weil  die Zivilisation von heute mit ihren sinnenschmeichelnden Konsumgütern  und ihren falschen Freiheitsparolen es dem Menschen ermöglicht, Schein-  erfüllungen im Leben zu haben und damit die Sehnsucht nach Gott und  dem Gebundensein an ihn zu übertönen.  Ob der Zusammenbruch unseres materiell.so hochstehenden Lebens-  standards helfen würde ? Wahrscheinlich hätten viele der Menschen unserer  Zeit nur mehr die „Kraft“ zur Verzweiflung. Der Mensch spürt im letzten  das Nichts unter sich, er weiß um den trügerischen, schwankenden Schein-  boden seiner fragwürdigen Flucht in die Genußsucht, flieht aber nur noch  verbohrter, hysterischer vor der letzten Sicherheit und sucht sein Schilf-  C  rohrfloß durch immer neu hinzugefügte schwankende Bündel zu stärken.  Unser Verankertsein im Glauben, in der Unerschütterlichkeit des gött-  lichen Seins ist unsere Sendung in der Zeit und unser Geschenk an sie  und der einzige Weg, einer suchenden, ringenden, angsterfüllten und daher  in mancher Beziehung so lauten Jugend zu helfen.  O  Pastoralfragen  Eheschließung eines Sterilisierten. Der Katholik J. St. ließ sich im Jahre 1929  die Zeugungsfähigkeit unterbrechen („Schmerz“-Anhänger). Er heiratete dann eine  Protestantin vor dem evangelischen Pfarrer. Die Verbindung gestaltete sich aber  }  .  unglücklich, und er ließ sich daher 1940 scheiden. Nach dem Kriege wurde er führender  Kommunist, trat aber vor zwei Jahren zurück und ist seitdem parteilos. Er möchte  jetzt eine Katholikin heiraten. Welche Vollmachten sind notwendig ?  Vor allem ist die Frage zu beantworten, ob J. St. überhaupt fähig ist, eine Ehe zu  schließen. Wenn durch die im Jahre 1929 erfolgte Operation (Vasektomie) seine  Zeugungsfähigkeit völlig und unheilbar zerstört wurde, so daß er die copula carnalis  (emissio veri seminis virilis intra vaginam mulieris) überhaupt nicht mehr vollziehen  kann, so ist er nach der sententia communis impotent und daher unfähig, eine Ehe  zu schließen. Dies um so mehr, als er ja nicht zwangsweise‘), sondern freiwillig sich der  *) Das Heilige Offizium entschied am 16. Februar 1935 auf eine von Aachen ergangene  Anfrage, daß die Ehen sterilisierter Männer gemäß can. 1068 8 2 nicht zu hindern seien, wenn es  sich um eine durch ein ungerechtes Staatsgesetz auferlegte Zwängssterilisation handle. Vergleiche  Periodica 36 (1947) 14. Wie Haring in dieser Zeitschrift (93, 1940, 145) berichtete, hat das Hei-  _ lKige Offizium auf Grund einer Ermächtigung des Heiligen Vaters am 8. Juni 1939 dem Ordinarius  die Vollmacht zur Sarg.ation der Ehe eines zwangssterilisierten Mannes gegeben.lige Off izium auf rund 1nNner Ermächtigung des Heiligen Vaters Juni 1939 dem Ordinarius
die Vollmacht Sapaüon der Ehe eines zwangssterilisierten Mannes gegeben.


